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Gldendurg
Über das Theater und andere Gegenstände der Unterhaltung .

Zweiter Jahrgang .

16 . SonNabend , den 16. April. 1836.
Die Minnen tehwLttern .

( Parabel . )

In einem vielbesuchten Gavten ,
"Geschmücktdurch Kunst wie durch Natur,
Befand sich unter Florens Kinderzahl —
Wo Fleiß und Mühe viel Gedeihen fand —
Vorzüglich eine lieblich holde Blume .
Des Gärtners wie der Wandrer Lust und Freude.
Es lobte sie der Eine wie der Andre ;
Doch stets bescheiden duftete sie fort ,
Nicht stolz sich hebend über die Geschwister .
Man mochte sie bald hie , bald da versetzen ;
(Wie es der Schauenden Genuß erhöht )
Sie fand sich überall an ihrem Platz,
vnd blühte eifrig , freundlich , kindlich fort
Woll Duft und Leben , schön und anmuthreich,
DuS warb für sie , mit vollem Fug und Recht,
Des Gärtners , wie der Seinen , Lieb ' und Pflege ,
Und es war gern ihr Lob in seinem Munde .

Nun kam , — nachdem auch Andrer Werth erkannt, —
( Und stets die hohe Königin bewundert , die
Die eines andern Pfades Tempel schmückt ,
Und unverwelkte Lorbeern längst errungen)
Nun kam — zur Seite ihr — aus fremdem Land
Die w 'ürd ' ge Schwester — doch erst zarte Pflanze ;
Auch lieblich , warmer , schöner Strahlen voll ,
Gehüllt jedoch in andrer Farben Glanz .
Wohl freuten sich der Gärtner und die Fremden,
Wenn beyde so harmonisch nun sich einten .
Und jede ihre Stelle schön vertrat .
Tuch sah - man schnell die neue Blume nmchsen
An zarter Anmuth , Ernst , Erhabenheit ;
Doch nichts verlor dadurch der crstern Adel ,
Eie blieb sich gleich an frischer Lieblichkeit ;
Und Pflicht hielt es der Gärtner und die Freunde ,
VerdientesLob ihr fürder auch zu spenden .

Darob , — so ist ' s nun freilich Lauf der Welt —
Entbrannte bald Partheysucht— hie und da — :
Die Erstre — hieß es — sey zu sehr erköht ,
Zu sehr des Gärtners Liebling ; und verkannt
Darüber werde der Geschwister Werth ,
Besonders der , der neucrblüdtcn Schwester .

Allein 1>em ist nicht so ; — der Wahrheit Ehrcl —
Gewiß sind beide jedem Edlen lieb ,
Der es » ersteht , Kunst und Natur zu schätzen ,
Und , der dies schrieb, saß « ft , im stillen Schau »
Dos vislbewegten Weltverkehrs verloren ,
Won beiden ungcksnnt im Blumengarten .
Nur thut 's ihm rvöh , daß jene ältrc Schwester
Gekränkt wird ., weil der Gärtner sie gelobt ;
Daß selbst dadurch vielleicht das schöne Band , —
Das Mild ' und Anmuth stets »eremen sollte —^
Sich unter beiden Schwestern lösen könnte ,
Und selbst des Gartens Schmuck dadurch vevlör ' .
Doch nein ! — geling ' das nie dem Hatz, dem Neide —
Gin fr -emndlich Lebehoch den Holden Blumen

dop den !
S . Fremdling .

L tz e A t e r .

April 6 . » Faust . « — Faust Hr . Moltke . Mephisto¬
pheles Hr . Gerber . Wagner Hr . Burmeäst -er . Margarethe
Mad . Mvltke . Frau Marthe Mad . Schulze . Valentin Hr .
Wluhm , Schüler Dem . Hen kel . Here Dem . Scho ltz . Frosch ,
Brander , Siebel , Altmeyer , die Herren Grube , Wagner ,
Walther , Lanz. Bürgevmädchen , Dem . Schmidt und Dem .
T ' Hiver . Dienstmädchen , Dem . Heldt und Dem . Schulze .
Würger, die Herren Hellwig und Förster .

Auf eine nähere Erörterung der bedenklichen Frage : ob und
wie Göthe ' s Faust auf die Bühne zu bringen sey ? wollen wir
uns hier nicht einlassen . Sie ist schon oft durchgesprochen ; und
da ungeachtet aller für die Verneinung ausgestellten gewichtigen
Gründe der Faust nun einmal ( wohl kaum mit Zustimmung des
Dichters ) ein Bühnenstück geworden ist , so sind wir der Direc-
tion unläugbar Dank schuldig , daß sic uns das Vergnügen dieses
Schauspielsverschafft und dasselbeauf eine Weise in die Scene
gesetzt hat , vermöge welcher die bei dem beschränkten Bühnen¬
raum und ebenfalls beschränkten Personal zu überwindenden
Schwierigkeiten kaum fühlbar , wenigstens nicht störend wurden .

Die Rolle des Faust ist eine große Aufgabe . Ueber die Frage ,
wie er sic lösen , wie er diesen compactenKnäuel durch die lange
Reihe der bedeutenden Monologe, der vielfach wechselnden Sce -
nen , der contrastircn) en Situationen in einem gleichmäßig ge¬
haltenen Faden besonnen und doch rasch abzuspinncnhabe —
wird ein Schauspieler , dem es ernstlich um eine tüchtige Leistung



62
zu thun ist , erst dann mit sich selbst auf ' s Reine kommen können ,
wenn er die Rolle einigemal gespielt hat . Durch eine erste Dar¬
stellung derselben wird er kaum mehr gewinnen als einen klaren
Ueberblick über alle die Klippen und Untiefen , durch und über
welche er sei » Fahrzeug möglichst glatt und schnell durchzuwinden
hat . Und sieht er nach diesem ersten Versuch ein solches Bild ,
ich möchte sagen , die Seecharte der bedenklichen Stellen , der
Strömungen und Strandungsgefahren recht deutlich vor sich , so
hat er schon- einen guten Schritt vorwärts gethan . — Hr . Moltke
spielte die Rolle zum erstenmal , und hat sich in derselben als ein
Künstler gezeigt , welcher mit seinen Kräften dem Niederkämpfen
der Schwierigkeiten schon gewachsen ist , , und mit ihnen wohl fertig
werden wird , sobald er die Gelegenheit findet , sich auf demselben
Terrain noch ein paarmal durch sie durchzuschlagen . — Len Ton
des tiefen Ueberdrusses eines studircnden Grüblers , der in allen
Wissenschaften umhergewühlt und zum Lohn der einsiedlerischen
Selvstquälerei am Boden seiner Tiegel undTöpfe bas rssickuum
des trostlosen Resultats gefunden hat :

Dafür ist mir auch alle Freud ' entrissen .
Bilde mir nicht ein was rechts zu wissen , .
Bilde - mir nicht ein ich könnte was lehren ,.
Die Menschen zu bessern und zu bekehren .
Auch Hab ' ich weder Gut noch Geld ,
Noch Ehr ' und Herrlichkeit der Welt ;
Es möchte kein Hund so länger leben !
Drum Hab ' ich mich der Magie übergeben »
Ob mir durch Geistes Kraft und Mund
Nicht manch Geheimniß würde kund ;
Daß ich nicht mehr mit säuern , Schweiß
Zu sagen brauch ' , was ich nicht weiß ;
Daß ich erkenne , was die Welt
Im Innersten zusammenhält ,
Schau ' alle Wirkenskraft und Samen ,
Und thu ' nicht mehr mit Worten kramen !

Den Ton , dieser Innern Verzweiflung , und zugleich des An -
klammerns an die Erscheinung einer neuen gewaltsam herausbe¬
schworenen , aber auch schon nur mit Grauen und Mißtraue »
angestarrten Hoffnung , — hatte Hr . . M ., sehr richtig in seine Ge¬
walt gebracht . — Beim Uebergang zum Ausdruck der Sehnsucht
nach » dem neuglühendcn , durch Nerv und Adern rinnenden jun -
» gen heil ' gen Lebensglück « hingegen klang noch — wie sprech '
ich eS mit dem, rechten Wort aus ? — etwas zu sehr Rhetorisches
vor . Der Durst nach Freiheit , die höhnische Verspottung des
» Trödele , der mit tausendfachem Tand in dieser Mottenwelt mich
» dränget « . Der Entschluß : » Ja , kehre nur der holden Erden -
» sonne entschlossen deinen Rücken zu !« — hätte mehr die Acevrde
rascher Leidenschaftlichkeit anschlagen müssen ? ,Wesn in Fausts
Gemüth die kecke Lcbensverachtung zum Durchbruch kommt , so
ist er für den Augenblick der Heros einer zwar illusorischen und
nicht dauernden aber doch momentan durch sein ganzes Wesen
zuckenden Geistesfreiheit und das heftige Losreißen vom lästigen
Erdendascyn muß mit einer Kühnheit geschehen, welche der Fröh¬
lichkeit nahe - verwandt ist . — Dann wirkt nachher der Contrast
des ihn bei Glockenklaog und Chorgesang überkommenden Zu -
rücksinkcns in die wchmüthig bewegende Gewohnheit des Lebens , ,
in dem Zauber der Jugend - Erinnerungen mit desto stärkerer Ge¬
walt — Der Mensch mit seiner Sinnlichkeit , der Mann mit
seiner Energie muß aus der Maske des Doctorhuts , , aus dem .
langen Talar des Stubengelehrten hervordränqen . — Dieser vor
den Augen des Zuschauers sichtlich durchgefochkcne Zweikampf der
zwei Seelen , die in Faust ' s Brust wohnen , macht ihn zur dra¬
matischen Figur . In diesem großen Thema ruht ein Schatz un¬
endlicher Variationen . Diese mit Geist , mit Lebhaftigkeit , rund ,
rasch und harmonisch durchzuspielen , und mit dem Spiel selbst
sein besonnenes Spiel zu treiben , das ist die Aufgabe , da steht
das Ziel . — Die Kraft es zu erreichen , ist da . Aber sie muß

mehr losgebunden , das Angelernte überwältigt , aus aller Innern
Zerstreuung und Störung rein und frei herausgctreten werden .
— Das erfordert noch tüchtige Anstrengung , noch dreifaches
Durcharbeitcn der Rolle . Aber nur darauf los mit frohem
Muth ! Es wird schon gehen ! — Im Dialog mit Mephistopheles
gab es mehrere Momente , in welchen das hier Begehrte schon
vollkommen genügend geliefert wurde ; so z . E . in den Stellen :

Fluch sey dem Balsamsafd der Trauben !
Flruch jener höchsten Lindeshuld !
Fluch sey der Hoffnung ! Fluch dem Glaubens
Und Fluch vor allen der Geduld !

Stürze » wir uns in das Rauschen der Zeit ,
Jn ' s Rollen der Begebenheit ,
Da mag deren Schmerz , und Genuß »
Gelingen und Verdruß
Mit einander wechseln wie es kann -
Nur rastlos bethätigt sich der Mann ,

und noch in mehreren . Aber sie standen zu isolirt ; und andre »
deren gehaltvoller Sinn und stolzes Hinfahreu wohl zu gleicher
oder noch höherer Energie des Ausdrucks - auffordern , wia - z. E .

Das Drüben kann mich wenig kümmern ;
Schlägst du erst diese Welt in Trümmern - ,
Die andre mag danach entstehn ec .

Was willst du armer Teufel geben ? '
Ward eines Menschen Geist , in seinem, hoheniStrebeo
Von deines Glsichcn je gefaßt ? rc -

Werk " ich zum . Augenblicke sagen :
Verweile doch ? du bist schön !
Dann , magst du mich im Fesseln schlagen ! ro.

welche die schärfste , volleste Beleuchtung vertragen und bogshren ,
blieben zu sehr im Schatten gehalten .

Von . dem Augenblick au , ma> Faust sich aus dem dumpfen
Mauerloch losgeriffen , die Scene - in der Hexenküche Überstunden ,
und sich von dem Unschulds - NeiK des einfachen Bürgermädchens
gefesselt , in den Zauberkrcis der Liebe geworfen hat — war
Hr . Moltke in seine Nolle , deren vorher getragene weitläufige
Falten ihn . mit einer etwas hemmenden Schwere umgeben , voll¬
kommen tzineingewachsen ; in den Scenen mit Gretchen geschah
dem Ausdruck rasch und übermächtig aufflammender Leidenschaft
ihr völliges Recht , , der schöne Monolog : » Erhabner Geist , Du
gabst mir , gabst mir Alles , warum ich bat « ward sehr gut ge¬
sprochen ; auch das Religionsgespräch mit Gretchen , wie die letzte
Kerkersccne , war durchaus befriedigend ; und damit in der gerech¬
ten Anerkennung dessen , was Hr . Moltke für die Darstellung
des Faust gethan , nichts vernachlässigt werde , müssen wir endlich
noch den ernsten . Fleiß rühmen , mit welchem die Rolle memorirt
war . Wer sich die Mühe geben will , das Buch nachzuschlagen ,
wird beim Ueberblicken der bedeutenden Woctmassen gern einver¬
standen scyn , daß ihrer Befestigung im Gcdächtniß wohl ein be¬
sonders Lob gebühre .

Mephistopheles . Wie Faust nach seiner Art , so hat nach
der seinigen auch Mephistopheles nicht seines Gleichen im ganzen
von den mannigfaltigsten Gestalten so reich bevölkerten Gebiet
der deutschen Poesie . Diese beiden Celebritäten haben sogleich
bei ihrer ersten Erscheinung ein lebhaftes Interesse erweckt , wel¬
ches von Jahr zu Jahr immer zugenommen hat ; sic sind für
das gebildete Publioum die allgemein anerkannten Repräsentanten
der zwei Ideen des im Erstreben übermenschlicher gottähnlicker
Größe auf den Abweg zur Hölle verlockten Genies und des
mit diplomatisch teuflischer Schlauheit der edelsten Begeisterung ,
die hemmende Schlinge über die Fittiche werfenden und sic in
seinen Pfuhl herunterzerrenden Dämons geworden ; und in
diesem Sinn gewährt es ein ganz besonders pikantes Vergnügen ,



diese merkwürdigen Gegner durch zwei wackere Künstler durgeffellt -
zu sehen , und auf der Bühne den Kampf zu schauen . Len wir
im Buch so oft mit durchgefochtcn haben , daß » ns jeder Satz ^
jedes Wort in der Erinnerung haftet , und jetzt aus dem Mundr
des Schauspielere uns wie ein lieber erwarteter Freund begrüßt ..
Daß Hr . Gerber mit seiner Einsicht , Bühnen - Erfahrung unib
seinem ausgezeichneten vielseitig wirkenden Talent den Mephisto --
phcles als eine sehr bedeutende Figur hinstellen würde , durften
wir erwarten . Und wie der Charaktrr des Mephistopheles auf -
gefaßt war , so wurde er auch in einem Guffr von Anfang bis
zu - Ende durchqeführt . — lieber die Frage abev ) ob diele Auf¬
fassung die richtige gewesen , möchte ich mir Hrn . Gerber ei :r
wenig disputiren , und sehr garn nicht das letzte - Wort , sondern
zum Schluss ganz Unrecht haben , wenn er mir bewiese , daß der
Meph . , so wie er ihn gespielt , von Göthe gedacht worden sey .
Aber ehe ich mich ergäbe , würde ich noch manches zur Verthei -
digung meines Satzes anzilführen finden , welcher darin besteht ,
daß der Meph . zwar ein frecher , aus gemeinem Teufels - Stoff ,
gebackener , den Namen » Spottgeburt aus Koth und Feuer « ver¬
dienender , aber doch ein höchst verschlagener ) ironisch mit Welt ,
Hölle und Gott selbst spielender Dämon ist , zu dessen Haupt -
Eigenschaften ein gediegener , im Höllenfeuer vergoldeter glänzen¬
der Humor gehört , um dessen Willen man den Gauch fast lieb -
qewinnen muß . — Dielen Humor hat Hr . Gerber nicht genug
hervorgehoben , nicht in dem Schimmer guter Laune spielen las¬
sem worin er seinen blendendsten Effekt macht . Dcr Meph . des -
Hrn . Gerber war ein tückischer ,, lauernder , schadenfroh ergrimmter
Sstunsdiener , welcher sich mehr in einer grämlichen Knrchtsgestalt
ärgerlich abmühete und subordinirte , als d -H er mit triumphi -
rendcm Wohlbehagen und recht heißer giftiger Herzensfreude den
ihm verfallenen Faust so durch das wilde Leben geschleppt hätte ,
wie er sich cs in dem Monolvg vor der Schülerscenu vornahm .
Diese Scene übrigens spielte Hr . Gerber — wieder nach seiner
Auffassung — vortrefflich ; aber mit einer mehr kecken Behand¬
lung , einem feineren Auftreten , einer minder grämlichen Weise
und einem stärker - aufgctragenen Ausdruck geistiger SuperioritäL
müßte sie noch einen größeren Effekt gemacht haben . — Auch
wegen der Maske des Hrn . , Gerber erlaube ich mir einewZwei -
fel . — Mir - ist in dieser Beziehung folgende Bemerkung Gvthe ' s
bekennt geworden . Es kam ihm eine vom einer geistreichen Di¬
lettantin ver ^ rtigte Skizze einer Scene aus Faust vor Augen ,
auf welcher sich eine höchst originelle Mephistopheles -Figur befand .
— Kaum hat der Dichter das - Bild überblickt , so wendet er sich
zur Künstlerin mit den Worten : Sie haben mich verstanden .
Der Mephistopheles ist von Innen heraus Teufel genug ; man
soll ihn deshalb nicht von llußen zu einem . Monstrum von Häß¬
lichkeit machen .. Der Sohm der Hölle braucht keine Fratze als
Aushängeschild vor sich herumzutragen . « — Ich bin seitdem im¬
mer der Meinung gewesen , der Mephistopheles müsse uud dürfe
sich mit einer vornehm arroganten , selbst au ' s Elegante streifen¬
den Manier brüsten ; sie kann ihm sogar nicht übel stehen , , denn ,
sie paßt zu seiner ganzen Situation in der Tragödie , wo er den
Dirigenten des Puppeuspiels agirt , und die andern , den schwin¬
delnden Faust , das arme Gretchen , , die kupplerische Mcrrthe jn
nur wie Marionetten an seinen Fingern laufen läßt , und seinen
grinsenden Spott daran hat , wie das von ihm angezettelte Ge¬
webe sich zu Noth , Elend und Mordthat verwirrt ; und er zu¬
letzt mit gieriger Kralle den Vernichtungsriß hineinreißt . — Bei
allen diesen Begebenheiten und Erscheinungen , die einem solchen
alten wohlgeübten , ausgepichten Höllenluchs nichts Neues sind ,
bleibt Meph . nach seiner Natur ganz behaglich und vergnügt ; je
ängstlicher die von ihm umgarnten armen Seelen im Netz zap¬
peln , desto freudiger ist sein Gemüth , je brennender ihre Quäl
wird , desto angenehmer findet er seinen schönen Beruf , die Qual
zu mehren , desto glücklicher fühlt er sich erst recht in seinem Ele¬
ment . — Daß Hr . Gerber diese Manier , den Mephistopheles
darzustellen , ganz unerwogen gelassen haben sollte , scheint kaum

glaublich ; denn von einem denkendem Künstler seiner Art darf
man gewiß annehmen , dass er dem Einstudiren einer so bedeu-
tenden -Rolle eine gründliche Beschauung der verschiedenen Seiten ,
von denen sie sich- zeigt , vorangehen - lasse . Warum er der von
ihm gewählten Auffassung den Vorzug gegeben -. Las bleibt na¬
türlich seine Sache , und wenn er sich darüber auf eine Erklä¬
rung einlassen wollte , würde cs ihm an Gründen : für sein Ver¬
fahren wahrscheinlich nicht fehlen . Auch bleibt das hier Gesagte

, ja nur immer die isolirto - Ansicht eines Einzelnen , welcher nur
sein Votum abgeben will , sich aber deshalb nicht einbildet , daß

. er berufen sey , ein entscheidendes Urthril zu sprechen , von welchem
keine Appellation eines so erfabrcnen - und ausgezeichneten Künst¬
lers an seine eigene bessere Ueberzeugung Statt - fände .

Gretchen . Der Karakter des einfachen , herzlich guten , dabei
, etwas eitel » , und in kindlicher Unerfahrenbeit und inniger Hin¬
gebung am einen leidenschaftlich geliebten Mann leicht verführba¬
ren Mädchens ist mit wenig Strichen , aber kräftig angelegten
Parthieen von Licht und Schatten so sicher gezeichnet , daß er
von einer guten Schauspielerin nicht verfehlt werden kann . Daß
seine Darstellung einer Künstlerin , welche sich eben - in solchen nai¬
ven Rollen stets auf eine glänzende Weist - gezeigt hat , besonders
Zusagen mußte , bedarf keiner weiteren Auseinandersetzung . Ich
wüßte nicht , was dem Spiel der Mad . Moltke noch hinzuge -
wünschst oder als der Aufgabe nicht genügend bemerkt werden
könnte . Nichst bloß die naive Parthie war vollkommen gut auf -
gefaßt , . sondern auch wo die Situation des armen » holden unse¬
ligen Geschöpfs « ganz in ' s tragische Fach hinüberqeht , gaben das
vom Gewissensqualen durchschauet - Angst - Gebet in der Kirche , so
wie - die Wahnsinns - Verzweiflung in der Kerkersccne ihr Gele¬
genheit zu einer ergreifenden Behandlung der Katastrophe , welch«
dem herzzerreißenden Jammer durch eine unerbittlich harte Be¬
strafung ihrer Vergehen ein so entsetzliches Ende macht .

Bin ich doch noch so jung , so jung !
Und soll schon sterben -s
Schön war ich auch , und das war mein Verderben !

Nein , dm mußt übrig bleiben .
Ich will dir die Gräber beschreiben ,
Zur die mußt du sorgem
Gleich morgen !
Der Mutter den besten Platz geben ,
Meinen Bruder sogleich daneben , .
Mich ein wenig bei Seit ' ,
Nur nicht gar zu weit ! —

Wdm diese und die Stellen r

Geschwind ! geschwind !
Rette dein armes Kind ! rc .

Wären wir nur den Bevg , vorbei !
Da sitzt meine Mutter auf einem Stein rc .
Und wackelt mit dem Kopfe ! rc .
Sie schlief damit , wir uns freuten .
Es waren glücklich » Zeiten I

Sag niemand daß hu schon bei Gretchen warst
Weh meinem . Kranze !
Es ist sben geschchn !
Wir werden uns Wiedersehn ,
Aber nicht beim Tanze .

so vortrefflich gesprochen , nicht als der wahrste Ausdruck tiefster
! zerknirschter Reue - und innigster Seelen - Angst ins Gemüth ge¬

klungen haben ; der muß für das , , was in der Entwickelung sol-
f cher psychologisch gewaltsamen Zustände geleistet werden kann ,
l geleistet werden darf , sich einen Maßstab - erdacht haben , wovon
, ein durch Erfahrung , Geschmack und Vergleichung geleitetes Ur -
! theil keinen Begriff hat .



Es würde mir zur angenehmen Befriedigung eines lebhaften
Wunsches gereichen , wenn ich über die Art , wie die verbuhlte
alte Kupplerin von Mad . Schulze ( vielleicht etwas zu wenig
schwatzhaft ) , der philiströse Famulus , der ärmlichste von allen
Erdensöhnen , von Hrn . Burmeister , der gutmüthig beschränkte
in verbs ülsgiistri schwörende , treuherzig anbetend aufhorchende
Schüler von Dem . Henkel , der wackere entschlossene , über die
Schmach der Schwester zu wüthendem Zorn entbrannte Valentin
von Hrn . Bluhm — alle recht brav gespielt wurden , mich hier
noch weitläufiger auslaffen dürfte . Allein ich bin schon so in ' s
Breite gerathen , daß ich dem Raum dieser Blätter , der Geduld
der Leser nicht mehr . zumuthen darf ; und muß mich bescheiden ,
nur noch ein paar Worte über die Gesammt - Darstellung , über
die Scenerie und deren Wirkung hinzuzufügen .

Die Semen der Lustwandelnden vor dem Thor , der aus >
dem Dom kommenden Kirchgänger , der Leim Hochamt anwesen¬
den Gemeinde möchten bei einer Wiederholung der Tragödie !
( welche zu -wünschen ja wohl erlaubt seyn wird ) besser ganz weg - j
bleiben , wenn sie nicht ganz durch Schauspieler und Schauspie¬
lerinnen besetzt werden können . Durch Statisten wird hier zu
viel verdorben ; das Gelächter , welches sie erregen , stört auf eine
höchst unangenehme , dem Ganzen schadende Weise . Faust ' s Zim¬
mer mit chemischem, astrologischem , cabalistischem Apparat mar
gut . — Die Traumgestalten des Schlafs , in welchen Mephisto¬
pheles den Faust rinwiegt , sind im Gedicht durch den bekannten
wunderbar schönen Geistergesang personificirt . Dergleichen läßt
sich auf der Bühne höchstens dann erreichen , wenn man durch
Opern - Chöre und ein .ganz vollkommenes Ballett die Zuschauer
berücken , gleichsam in ein Feenland verzaubern kann . Neugie¬
rig was man uns hier etwa bieten würde , fanden wir , daß man
sich durch eine hübsche Idee ganz gut -aus der Affaire gezogen
hatte . Der Traum ward durch eine wandelnde Dekoration .vor¬
gestellt , welche mit Seeküsten , griechischen Tempeln , Wasserfällen ,
Schneegipfsln , orientalischen Moscheen , gothischen Kirchen , Fischer¬
hütten , illuminirten Palästen — das bunte Phantasie -Bild einer
ists iVlor ^ Mü — an « ns vorükergleitete . — Die Malerei des
Hrn . Presuhu und die ihr van Hrn . Förster verliehene Be¬
wegung verdienen gelobt zu werden . — Auch die Hersnküche war
nicht übel , nur hätten die im Keffcldampf aufsteigenden Erschei¬
nungen deutlicher seyn mögen . — Die Schlußscene : Gretchen ,
ein glänzendes Kreuz -umfassend , aus dem um sie her versinkenden
Kerker auf Wolken zur Glorie einer magischen Verklärung cm -
porgetragen , machte einen schönen Effect .

Am Schluffe dieser zum Bcnesire des Hrn . Moltke gege¬
benen Vorstellung wurden Hr . und Mad . Moltke und Hr . Gerber
gerufen . Ein andrer Theaterbericht m der vorigen Nummer er¬
zählt dies anders , , wie er sich denn in allem , was eer von der
Darstellung des Faust mitthrilt , ganz anders vernehmen läßt .
Es fällt mir nicht ein , die Meinung des Rerensenten bestrei¬
ten oder berichtigen zu wollen ; es möchte in keiner Hinsicht der
Mühe werth seyn ; denn nach dem Ton , welchen er anstimmt ,
scheint er von der Unwiderleglichkeit seiner kurzab bingeworfeneu
Ansichren so fest überzeugt , daß er gar nicht einmal 'daran denkt ,
sie durch irgend einen Grund zu -unterstützen ; und das dürftige
Vergnügen eines solchen Selbstgefühls kann man ihm gönnen .
Aber der Ton selbst ist so anmaßend grob und manches des Er¬
zählten so wahrheitswidriq , daß es wohl im Interesse dieses
Blatts und seines Publicums liegt , darüber ein Wort zu sagen .
— Wenn ein Rezensent witzig seyn -will , so soll er vor allen
Dingen Witz haben . Es ist damit wie mit tz-er Hasen - Pastete
Ludwigs XVHk . , dem man vorschlug , Jemandem zum Coutit !-
komnio rlo cbnmkrn zu machen , gui n ' ürait PS « oiontilkoinmo .
— , I >isc! / In uuisinici <>shniir ^ soize : „ poiir faire » n >>äte cie
lii -vio , ?! inul nvciir uu ikievre . " — Hält der Referent das
etwa für Witz, wenn er sagt , Hr . Moltke kann in die Faust ,

oder zierlicher ( !) ins Fäustchen lachen ; denn » es war recht voll « .
— Was soll diese armselige , wohl nur wegen des Wortspiels
herbeigezerrte Bemerkung ? Hr . M . wird gewiß nicht ins Fäust¬
chen lachen weil » es recht voll war «, sondern offen heraus sagen :
es freut mich , daß man dem Stück und mir solchen Antheil be¬
zeigt hat . — Das Wort über -die Dekorationen ist eben so un¬
geschickt : » So viel weiß ich , daß ich sie hier noch nicht besser
sah . « Wen Kümmert das ? Und wem ist mit solcher Bemerkung
gedient . Wenn er nicht um sein Müthchen zu kühlen , sondern
für Ken Leser , und auch für den Leser schreibt , der nicht im
Theater war , so soll er eine Beschreibung geben , und auf diese
ein verständiges Urthcil baue » . Aber er scheint zur Sekte der
Krittler zu gehören , welclze ia meinenr Kühles Lob und schnöder
Tadel — das sind die rechten Ingredienzien einer Rezension . Er
zeigt diese Gesinnung in seinem dürren Urtheil über das Spiel
des Hrn . Moltke . — » Ja ja ., es ist mit dem Faust ein ganz
andres Ding als mit den Liebhabern rc . « Wirklich ? Der Re¬
zensent stellt mitidiesem kühnen Satz eine ganz -neue , übcrraschenve ,
noch nie geahndete , große Ansicht auf . » Ich muß gestehen, daß
Hr . Moltke mär in der ersten Hauptscerre sc . noch am besten
gefiel . « Wie arrogairt ! Ob ein Schauspieler dem Rezensenten
gefalle oder nicht , wer verladt das zu -wissen . Auf das War -
u m Lommt cs an . Dazu aber freilich gehört ein Analysiron des
Stücks und des Spiels , ein Vergleichen der Dichtung und ihrer
Darstellung , ein Entlassen auf Gründe und Belege — was alles
viel mnbequemer ist , als das Hinwerfen barscher Fragen und ab -
svrecheuder Behauptungen , als das kleinliche Aufzählcn einzelner
kleiner Unvollkommenheiten . — Daß ein Schauspieler sich in ei¬
ner so -langen schweren wortreichen Rolle einmal verspricht —
ist das ein Punkt , der -im einer Rezension -nur erwähnt zu wer¬
den verdient ? — Nachher wird dem Hrn . Moltke der Vorwurf
gemacht , er sey zu früh abgrgangen , und Hr . Gerber hätte sich
nur » mühsam « helfen können , weil die Anwesenheit des Faust
durchaus nöthig gewesen . — Daß Faust m der Erbitterung über
die Zudringlichkeit des Mephistopheles mit den Wortelia » Was
geht ' S dich an ? « von dem frechen feindlichen Gesellen hinwcgcilt ,
ist ja ganz natürlich , ist ja mothwendiq — und hinter ihm drein
lachend höhnt -Mephistopheles ihm den Spott nach : » Hab ' ich
doch meine Freude dran !» — Wenn der Rezensent nicht begriffen
hat , daß eben dies Fortgehen des Faust -und das Nachsclsseichen
des Mcph . das Richtige ist , so beweiset er dadurch , wie wenig
er vom Einrichtsn her Scenen versteht , und wenn er glaubt , daß
es dem Hrn . Gerber » mühsam « geworden wäre , sich zu helfen ,
so macht er dem braven Künstler damit wahrlich ein schlechtes
Compliment . *) — Das paßt denn freilich gapz zu dem , was er

* ) Wie wenig der Rezensent übrigens vom Bühnenwesen versteht,
wie unaufmerksam er den -Gang des Stücks betrachtet , und wie
als ihm nur um gehaltloses Makeln und radeln za tdun ist , crgicbt
-sich auch aus seiner Frage , „ Warum hatte Faust nicht schon in
Auerbachs Keller sein nachheriges „ Habit " an ? " — Erstens wird
ein Schauspieler , welcher weiß , was Anstand und Ton ist, ssch,
wenn es nicht scnn muß und im Stück vorgefchriedcn ist, nicht mit
demselben Kleide zu einer nächtliche » Zechgesellschaft begeben , wo¬
mit er stch -in der Kirche zcigr . Mehr noch als jetzt ward der¬
gleichen wohl noch in jener Zeit -beobachtet. Zweitens ist Faust
iu noch ganz der grübelnde Philosoph aus dem dumpfen Meuer -
loch — „ bei meinem langen Bart fehlt mir die leichte Lebensart" .
Er ist iu noch nicht in der Hcrenküche gewesen, wo der Ncriün -
gungs - Pwzcß mit ihm vorgehk - Wie sollte wokl za dem lai ^ en
Barr und den ernsten Gestchtsfaltcn das jugendlich elegante Ritter -
Eostüm stcbcn ? — Und wo sollre von Faust ' s Abgang von der
.Schulericone bis zum Wieder - Allstret - n i» Auerbach-s Keller die
Zeit zu solcher Umkieidung berkommcn ? — Die ganze Sache ist

i eine Kleiniglcir . Aber da der Rezensent stch zu spicken Fragen
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zu Ken Mittheilunge » aus Oldenburg rc 1836 .

nachher über dm. MephiffopheleS des Hrn : Gerbeir vorbringt :
»Man kann diese - Rolle so verschiedenfachauffassen , als es Men¬
schen in der Welt ' zieht ( was sagt dieser schön construirte Satz ?)
» eben weil der ganze Keri ( !) . nur in der Einbitdungbesteht und"
» nichts Wirkliches ist . Hr . Gerber leistete sehr viel «. Damit
ist die Sache bis auf die Bemerkungen : daß Mephisto agiler seyn
und zwar hinken , aber nicht mit dem Fuße zucken mü » c, abge -
than . — Und solchesGeschwätzwill der Verfasser für eine Lhea -
tcr -Critik ausgeben? — O ja , er will das , und will uns auch
nach - seinem Wahn aufhcften, daß Mad - Moltkenaive Mädchen -
Rollen nicht spielen könne . Dem hiesigen Publicum gegenüber ,
welches Mad .-. Moltke als Clärchen , Ääthchcnvon Heilbronn ,
Pfeffer - Nösel , Goldschmidts Töchterlein: und in manchen andern
Rollen dieser Art . gesehen hat , dergleichen zu behaupten, ist, eine
merkvürdigeFrechheit , welche nur noch von dm Worten - über¬
troffen wird : »Wenn man gesagt hat, , sie sey eine vorzügliche
»Schauspielerin, so ist damit gemeint , für die- Rollender Co -
»quettr und Intrigantin « . So ? Woher weiß - der Rezensent ,
daß es so gemeint ist ? Und wie kann er diesen unverständigen
Ausspruch nur einigermaßen beschönigen ? — Hat er etwa nicht
erfahren, daß Mad .. Moltke hier die Königin in Don Carlos ,
die Fürstin in Elise v . Valberg , die Mathilde in Ewig , die
Lady in » Sie ist wahnsinnig « , die Pelva , die Anna von
Linden in - die Bekenntnisse- Lenore , Donna Diana , , die
Fra .u in - NehmteinErempeldaran «, die Baronin im » Ball
zu Ellerbrunn « — hat er nicht gesehen , wie sie diese Rollen
gespielt , und wie gern das Publicum sie darin gesehen hat ?
Sind das etwa Coquettenund Intrigantinnen ? Man muß sehr
wenig Verstandund eine den kleinen Verstandsehr umnebelnde
große Malice haben , um eine solche Behauptung aufzustellen -,
die in ihrer Nichtigkeit zu Boden fällt, sobald nur mit . cinem .
Fingerzeigdaran gestoßen wird . '

Daß aber des Rezensenten LieblingS - Element - solch « Malice
sey , zeigt er auch in den wegwerfendenBemerkungen über Mad .
Schulze und Hn Burmeister . ZU Betreffder ersten ' sagt er nur :
» Sonst pflegt ja . diese treffliche Künstlerinauch kleine unbedeu -
» tende Rollengutt Ai spielen «. Will er damit sagen , daß sie die
Rolle der Martha nicht gut gespielt habe - so soll er doch auch
hier seinen Satz beweise« . — Daß Hr . Burmeisterals Wag¬
ner » uns ( dem Rezensenten) doch nicht ganz gefiel « wird Hrn .
Burmcistersehr schmerzlichseyn ; besonders , da auch er nicht
erfährt , warum er dies Unglück gehabt hat . Nein , hier irre ich
mich ; der Rezensent erklärt sich ja darüber sogleich mit der geist¬
reichen Bemerkung : »Jedoch hat mit denn Wagner das Gefallen
» seine Schwierigkeit «. — Mit dem . Deutsch - Schreibenhat es
auch seine Schwierigkeit ; das sollte der Rezensent vor allenDin -
gen lernen , ehe er mit Theater -Critiktn hervortritt— und dann
sollte er nicht vergessen , oder vielmehrer - sollte wissen , dass ein .
Rezensent , wenn er auch nichts Kluges und Geistreiches vorzrrr
bringenweiß , doch wenigstens die Verpflichtung hat , sich bei 'm
öffentlichen Auftretenwie ein Mann von Erziehungzu benehmen ,
und zu beweisen , daß er zu der gebildeten Classe gehört , vor
welcher er seine Urtheileausspricht. — Die Manier aber , in
welcher er sich gefällt , zeugt für das Gegentheil, und ich weiß ,

bcrusen und wohl gar Wundersglaubt , welche seine Bemerkungen
er zu machen wisse , so scheint cs nvlbwendig , ibn zu erinnern ,
daß er seine Fragen ein wenig bedenken möge . Wenn er das erst
gelernt hat , wird er wohl oft mcdr Anlaß finde :,, fic zu unter¬
drücke ,i, als sse auszuwcrsc» .

daß ich dew Gesinnungdes für gute Sitte- und anständiges. Be¬
nehmen Achtung hegenden Publicums Worte leihe , wenn ich be -
daure , daß die Redaktion , dieses Blatts den in ihm bisher beob¬
achteten guten Ton nicht aufrechtzu erhalten strebt , und' solchen
plumpen wahrheitswidrigcnAngriffenund Bemerkungeneinen
Platz gönnt , den sie nicht verdienen . Das kann der Reputation
und dem Bestehen des Blattes nur schaden *) .

Entgegnung
auf ' die ist 1.-1 . d . BI . erschieneneÄritikj , unter¬

zeichnet 4 1 0 .

Indem ich mich hiedurch öffentlich auf das Zcugniß
aller Zuschauer , die bei der ' Darstellungdes » Macbeth «
zugegen waren , berufe , erkläre ich zugleich : daß die Be¬
merkungjenes bescheidenen Ungenannten. — » Warum
» hielt Hr . B . für gut , , betonend zu : sagen : » Erscheinen
» werd ' ich ganz gewiß ! « « — ungültig ist , , da sie un¬
wahr ist . — Eben so aufrichtiggestehe ich jedoch, statt
der Worte : » Gewißlich n licht ! « — gesagt zu haben :
» Sicher erschein ' ich da ! « und zwar mit der hier angc -
merktcwBctoming. So fehlte ich allerdings immer gegen
des Uebcrsctzcrs Worte , gegen das Wersmaaff, . — ob aber
gegen den Sinn des Dichters , das überlasse ich jedem
Vernünftigenzu entscheiden. — Keinesfalls möchte dieser
Fehler wohl so groß seyn , daß jener bescheideneUnbekannte
sich erlauben dürfte ,, in Bezug darauf mir einen —
wi -rklich entehrcnden — Lehrvortrag zu geben .
Hatte der geistreiche Erdichtrr jener Unwahrheitübrigens
die liebevolle Absicht , mich dadurch zu kranken , — er hat
sie wirklich erreicht ; — geschah cs aber gar , um mich
öffentlichzu beschimpfen, — so thut er mir herzlich leid . —

Etwas ' auf den dunkeln Spruch : » Hr . B . thut leider
» oft ein Ucbrigcs re . « zu crwicdern , wage ich jetzt noch
nicht ; , eben weil er mir und Vielen , welche ihn lasen —
dunkel blieb .

Was das Capitel über die Bescheidenheit betrifft , so
muß ich > — nach gcnaucrDurchlcsung jenes Auf -

* ) Der so oft gehörte Wunsch , nicht immer nur Eine Stimme allein
über unsere Bnkne zu vernehmen, bat die Redaktionbewogen, von
Zeit zu Zeit auch einmal andere Stimincn . laut werdenzu lassen .
Sie . bar gegeben , was fic hatte . Gefallen diese Stimmen dem
Publicum rächt, so darf cs der Redaktion auch nicht Einseitigkeit
vorwcrfen , wenn fic solche Beiträge künftig zurücklegr . Gingen
ihr bessere Beitrage , zu , und würben , nicht von ihr mirgetheilc, so
möchte sse diesen Dorwurf verdienen, gegen den sse sich nun noch
weiter zu vcrtheidigen hoffentlich nicht mehr nökkig haben wird . —
Die Redaction .
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